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Die Bundschuhschriften
Ihre Quellen und Abhängigkeiten

Meistersang im 
speten thon

Einzeldruck nicht 
bekannt

Bericht Freiburgs

November 1513

Bericht Basels

Dezember 1513

Ain Spruch

Basel, verm. 1514

Erstdruck (E)

Basel 1514

Nachdruck (A)

Basel 1514
Sammelhandschrift

Basel 1514

Das Narrenschiff 
vom Bundtschuch

Basel 1514

Nachdrucke 
(a1 + a2)

Augsburg 1514

»Bauern mit 
Fahne, darauf 

Schlange«
Aussehen nicht 

bekannt

Man geht davon aus, dass die Berichte Freiburgs im November 1513 und Basels im Dezember 1513 über 
den Bundschuh die ursprüngliche Quelle der nachfolgenden literarischen Texte bilden. Im Jahr 1514 wer-
den dann Teile schon erschienener Werke in späteren Schriften fast wörtlich übernommen. Die Tafel zeigt 
die Beziehungen zwischen den Texten; sie zeigt, welches Buch sich auf welche Veröffentlichung stützt.
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Gengenbach: Der bundtschu

 Erstausgabe Basel 1514 (E)
Ein antiker Krieger, vielleicht der Kriegsgott Mars. 
Darunter – sehr grob gearbeitet – ein Bundschuh.

 Nachdruck Basel 1514 (A)  
Im Vordergrund die Schwurszene auf der Hartmatte. 
Auf der Fahne sind kniend eine Bäuerin und ein Bauer 
abgebildet. Jos Fritz steht unter der christlichen 
Trinität. Im Hintergrund rechts als Sinnbild der 
Gehorsamkeit die Opferung Isaaks durch Abraham.

  Nachdruck Augsburg 1514 (a1 + a2)
Bauer mit Bundschuhfahne. Seitenverkehrter 
Druck. Aufgrund des Erscheinungsortes 
ist unwahrscheinlich, dass es sich um das 
»Originalbild« der Bundschuhfahne handelt. 
Es ähnelt einem Holz schnitt in einem Buch 
von Thomas Murner aus dem Jahr 1512.

Titelseiten der verschiedenen Ausgaben
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Pamphilus Gengenbach 
(um 1480 bis ca. 1525)

Drucker, Buchhändler und Schrift-
steller in Basel. Schon sein Vater 
ist Drucker. Pamphilus erlernt sein 
Handwerk in der Druckerhochburg 
Augsburg. Er schreibt zeitgenössi-
sche Dramen (»Fasnachtsspiele«), 
Satiren und historische Lieder, so 
auch über Schlacht bei Novara 
(1513) in Italien, der ersten bedeu-
tenden Schlacht, die die Eidgenos-
sen verloren haben und die ihre 
Expansion stoppt. 1514 schreibt er 
das »biechlin«.

Wohl schon früh im Jahr 1514 erscheint das »biechlin« des Basler Druckers Pam-
philus Gengenbach. Es ist die erfolgreichste Schrift über den Bundschuh von 1513. 
Es erlebt mehrere Aufl agen, vier davon können heute noch nachgewiesen werden. 
Zwei Ausgaben erscheinen in Gengenbachs Basler Druckerei, zwei weitere bei Er-
hard Öglin in Augsburg, ebenfalls noch im Jahr 1514.

Die zwei Basler Ausgaben unterscheiden sich sowohl im Titel-Holzschnitt als auch 
im Inhalt. Bei der zweiten wird am Textende zusätzlich die Todesstrafe für Nach-
ahmungstäter gefordert. Sie ist damit deutlich bauernfeindlicher als der Erstdruck.

Die Augsburger Ausgaben unterscheiden sich untereinander nur in der Rechtschrei-
bung und dem Holzschnitt. Sie orientieren sich an der ersten Basler Ausgabe, kür-
zen jedoch die Reimvorrede und drängen den Text von 6 auf 4 Blätter zusammen. 

Das »Biechlin« besteht eigentlich aus zwei Werken: Im Prosateil wird recht sachlich 
über den Vorgang des Aufstandes berichtet. Die Aufdeckung des Bundschuhs durch 
einen Drescher ist nur aus dieser Quelle bekannt. Der Wahrheitsgehalt kann nicht 
überprüft werden. Im davorgesetzten Reimteil wird ausführlich das Unrecht des 
Bundschuhs diskutiert. Weit ausholend wird vor allem mit biblischen Zitaten gear-
beitet. Alles kreist um die Gehorsamkeit bzw. ihr Gegenteil, die Ungehorsamkeit. 

Der BundtÒchu
DiÒz biechlein Òagt von dem böÒen fürnemen der BundtÒchuher

wye es Òich angefengt geendet vnd aus kumen iÒt.

Buchdruck im 16. Jahrhundert  (Jost Amman, 1568)

Gengenbach: Der bundtschu
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Der Bundschuh
Dies Büchlein erzählt von dem bösen Vorhaben 
der Bundschuher, wie es begonnen und geendet hat 
und wie es verraten wurde.

Pamphilus Gengenbach
Nicht nur jetzt ist dies mein Begehr:
Wenn einer von Euch vom Bundschuh wär
Für ihn gemacht ist dies schlechte Gedicht
Ich bitt, er soll es verachten nicht
So käm er nicht in solche Not
Wie mancher, der jetzt ist tot
Ungehorsam lässt Gott nicht ungestraft

Chronik über Entstehung und Entdeckung des Bundschuhs

Der Beginn des Bundschuhs, wie er entstanden und ausgebrochen ist

Im Jahr 1513 nach Christi Geburt hat es sich ergeben, 
dass in einem Dorf, genannt Lehen, im Pryßgow (Breis-
gau) gelegen, ein Bäckersknecht lebte mit Namen Hie-
ronymus, gebürtig von der Etsch sowie ein anderer mit 
Namen Jost Frytz, der Haupttäter und Initiator des Auf-
stands. Die beiden steckten häufi g mit etlichen weite-
ren Personen zusammen, sprachen über den Bundschuh 
und wie sie ihn auf die Beine stellen würden und über-
legten intensiv, wie er erfolgreich verlaufen würde. Und 
dies war ihr Plan: Wenn sie jemanden antrafen, der ih-
nen geeignet schien, würden sie mit folgenden Worten 
ansprechen: Sofern er schweigen könne und ihnen be-
hilfl ich sein wolle, würden sie ihn in etwas einweihen, 
welches wirklich, göttlich und ehrenvoll wäre und ihm 
und den Seinen und dem ganzen Land nützlich wäre. 
Also haben etliche geantwortet: Weil dies göttlich und 
ehrenvoll sei, wolle man mitmachen. Also haben sie ih-
nen ihre Pläne über den Aufstand offengelegt.

Und ihr Programm sei gewesen, zukünftig keine Her-
ren mehr zu haben und nur noch Kaiser und Papst zu 
gehorchen.

Des Weiteren, dass Holz und Wasser und Wild allen frei 
zugänglich sein solle.

Zum Dritten, dass Schulden und Zinsen, sobald sie die 
Höhe der Schuldensumme erreicht hätten, damit abge-
golten seien und kein weiterer Zins mehr gezahlt würde.

Viertens wollten sie erreichen, dass jeder Priester nur 
eine Pfründe haben dürfe.

Fünftens wollten sie die Einnahmen der Klöster, die diese im Überfl uss hätten, 
in die eigenen Hände nehmen, damit sie und ihre Kinder umso besser leben könnten.

Sechstens wollten sie sich ausschließlich vor dem Richter am eigenen Wohnort verantworten.

Siebtens wollten sie keine Vorladungen, Mahnbriefe und Bannbriefe mehr akzeptieren.

Zum Achten sollte das Rotwylisch (Rottweiler) Gericht abgeschafft werden.

Neuntens wollten sie alle, die auf ihrer Seite waren, ungeschoren lassen.

Zehntens wollten sie alle, die sich ihrem Vorhaben widersetzten, totschlagen.

Gengenbach: Der bundtschu
Prosateil – Original und Übersetzung
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Diese Forderungen und vieles mehr, hier in Kürze zusammenge-
fasst, haben sie auf der Hartmatten (Hartmatte) vorgetragen und 
dort Fähnrich und Hauptleute ernannt. Der oben genannte Jost 
Frytz, der Anstifter, wurde Hauptmann, und Jacob Huser Fähn-
rich, obwohl er sich wegen seiner Armut dagegen sträubte. Dar-
auf antwortete ihm Jost Frytz: Sobald ihr Vorhaben in Schwung 
käme, würde er schon eingekleidet werden. Als er sich nun dazu 
bereit erklärt hatte, legten sie eine Steuer für das Fähnlein fest 
und beratschlagten des Weiteren eine Parole, wenn sie einander 
treffen würden. Und so lautete die Parole:

»Guter Gesell, was ist Dein Wesen?« 
– »Der arme Mann wird nicht mehr genesen!«

Doch beschlossen haben sie diese nicht.

Darüber hinaus gingen Jost Frytz und der alte Vogt von Lehen 
nach Fryburg (Freiburg) zu einem Maler und beauftragten ihn, 
das Fähnlein zu machen. Auf das Fähnlein solle ein Kruzifi x, un-
sere liebe Frau und der Heilige Johannes, das Zeichen des Papstes 
und des Kaisers, sowie ein Bauer mit Bäuerin mit einem Bund-
schuh mit einem goldenen Riemen. Als nun der Maler von dem 
Bundschuh hörte, erschrak er und fürchtete, dass es nicht mit 
rechten Dingen zugehe. Er wollte das Geschäft nicht abschließen, 
sondern bat sie, wiederzukommen. Er erzählte es weiter, was Jost 
Frytz geahnt hatte. So machte dieser sich auf zu einem Maler 
nach Heltbrunn (Heilbronn) und erzählte ihm das Gleiche über 
das Banner. Der Maler sagte: Ich habe läuten hören, es solle ein 
Bundschuh aufgeworfen werden. Dazu Jost Frytz: Nein. Ich habe 

im Krieg gelobt, es unserer lieben Frau in Ach 
(Aachen) zu bringen. Da ich eines Schuhma-
chers Sohn bin, will ich einen Bundschuh da-
rauf haben. Also war der Maler überredet und 
machte ihm das Fähnlein. 

Gleichzeitig ereignete es sich in Biengen im 
Pryßgow (Breisgau), dass drei Drescher in einer 
Scheuer waren. Dorthin kam ein Biedermann 
und fragte nach dem Bauern des Hauses. Ei-
ner antwortete und zeigte ihm, wo dieser zu 
fi nden sei. Der andere Drescher wurde zornig 
und sprach: Wie kannst Du ihm bloß Auskunft 
geben? Du weißt nicht, ob er in guter oder bö-
ser Absicht fragt. Darauf antwortete der Bie-
dermann: Ich fragte nicht in böser Absicht. So 
ging er weg. Die beiden Drescher stritten so 
lang miteinander, bis derjenige, der die Ant-
wort gegeben hatte, den andern totschlug. 

 

Gengenbach: Der bundtschu
Prosateil – Original und Übersetzung
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Dann machte er sich davon und kam nach Eimeltingen 
(Eimeldingen) in der Markgrafschaft, kehrte dort in das Wirtshaus 
ein und klagte dem Wirt sein Anliegen und fragte, ob er hier sicher 
sei. Da antwortete der Wirt: Sofern er nicht angeklagt werde, 
sei er sicher. Daraufhin sagte der Drescher: Sofern ich sicheres 
Geleit von meinem gnädigen Herrn bekomme, will ich ihm etwas 
sagen, was ihm und dem ganzen Land von Nutzen wäre. Der Wirt 
antwortete ihn: Er könne ihm freies Geleit zusagen, und zwar hin 
und wieder zurück. Also begann er vom Bundschuh zu erzählen 
und was man davon gehört habe. Auch er sei dabei und wenn 
man sich nicht vorsähe, käme zu diesem Zweck viel Volk auf der 
Bienger (Biengener) Kirchweih zusammen. Der Wirt sprach: Wenn 

Du das Geständnis meinem gnädigen Herrn genauso vorträgst 
wie mir, dann ist es eine bedeutende Angelegenheit. Bedenke 
Deine Worte gar wohl, sei guten Mutes. Als der Tag anbrach, 
ging der Wirt zu dem Drescher an das Bett und sprach: Guter 
Geselle, erinnerst Du Dich noch an Deine Worte von letzter Nacht? 
Bist Du bereit, vor meinem gnädigen Herrn, dem Markgrafen, 
auszusagen? Der Drescher antwortete: Ja. Was ich gestern gesagt 
habe, sage ich auch heute und will es auch dem gnädigen Herrn 
sagen. Also gingen der Wirt und der Drescher gemeinsam auf 
das Schloss Rötelen (Rötteln), wo der Markgraf Philips von Baden 
höchstpersönlich anwesend war. Der Drescher erzählte ihm alles, 
wie er es dem Wirt gesagt hatte. Und dabei belasse ich es. 

Als nun Jost Frytz als Haupttäter und 
Hauptmann des Bundschuh wieder einmal 
mit seinen Gesellen auf der Hartmatte 
(Hardtmatte) war, war durchweg ihre 
Meinung, sobald sie 400 wären, würden sie 
die Sache in Angriff nehmen und sie wollten 
ihr Anliegen dem Kaiser vortragen und wenn 
er sie dabei unterstützte, wollten sie ihn als 
ihren Oberherren anerkennen. Wenn aber 
nicht, wollten sie die Eidgenossen zu Hilfe 
rufen. Inzwischen wurden die zu Fryburg 
(Freiburger) gewarnt, welche auf der Hut 
waren. Da Jos Fritz dies bemerkte, rief er 
seine Gesellen wieder auf die Hartmatte 
(Hardtmatte) zusammen, und erklärte 
ihnen, dass die Sache verraten worden 
sei. Weil die von Fryburg (Freiburger) sehr 
vorsichtig seien, wollten sie jetzt stillhalten 
und nichts Weiteres in ihrer Sache 
unternehmen. Doch nahm er ihnen den 
Eid ab, weiterhin zusammen zu halten. Als 
nun aber der Markgraf Philips von Baden 
und die von Fryburg (Freiburger) Etliche 
gefangen genommen hatten, entwichen 
Jost Frytz, Jacob Huser, der Fähnrich, und 
noch einer seiner Gesellen und kamen nach 
Lyechtal (Liestal), wo sie dann gefangen 
wurden. Doch der Haupttäter Jost Frytz 
entfl oh mit dem Fähnlein. Die beiden 
anderen wurden nach Basel gebracht und 
dort hingerichtet. Gott möge ihnen gnädig 
und barmherzig sein. Gott möge auch 
alle guten, frommen und biederen Leute 
behüten und beschützen vor diesem bösen 
Vorhaben und er gebe ihnen die Erkenntnis 
der Gehorsamkeit.

Wer vom Bundschuh nicht lassen will, dem 
möge es so ergehen wie es diesen armen 
Leuten ergangen ist.

Gengenbach: Der bundtschu
Prosateil – Original und Übersetzung
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Der (links) in Antiqua gesetzte Text ist der Ausgabe Karl Goedecke, 
Pamphilius Gengenbach, Hannover 1856 entnommen. Sie folgt dem Text von Basel A. 
Die Reproduktionen geben den Druck Augsburg a wieder.

Rat

Leib, Ehre und Gut

gute Ordnung

schlägt

Herr

bietet

sich in Acht nehmen

Denn ein Schrecken hatte ihn erfasst und alle, die bei 
ihm waren, über diesen Fang, den sie miteinander getan 
hatten, ebenso auch Jakobus und Johannes, die Söhne 
des Zebedäus, Simons Gefährten. Und Jesus sprach zu 
Simon: Fürchte dich nicht! Von nun an wirst du Men-
schen fangen.  Und sie brachten die Boote ans Land und 
verließen alles und folgten ihm nach.

Lukas 5, 9–11

Gengenbach: Der bundtschu
Reimvorrede



VIIIRedaktion: Dr. Thomas Hammerich (th.hammerich@web.de)  Gestaltung: Nico Schulze (mail@pc-wolf.de)

Dieses Werk ist unter einer Creative Commons Lizenz vom Typ Namensnennung – Nicht-kommerziell – Weitergabe unter gleichen Bedingungen 3.0 Deutschland zugänglich. Um eine Kopie dieser Lizenz 
einzusehen, konsultieren Sie http://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/3.0/de oder wenden Sie sich briefl ich an Creative Commons, 444 Castro Street, Suite 900, Mountain View, California, 94041, USA.

Das NarrenÒchiƒ 
vom BundtÒchuch

Der Bundschuh zu Lehen und seine literarischen Folgen 1513/14

sollen

treuen Rat

Moses

Heuchler

Der Jünger steht nicht über dem Meister und der Knecht 
nicht über seinem Herrn. Es ist für den Jünger genug, 
dass er ist wie sein Meister und der Knecht wie sein Herr. 
Haben sie den Hausherrn Beelzebul genannt, wie viel 
mehr werden sie seine Hausgenossen so nennen!

Matthäus 10, 24–25

Die Söhne Noahs, die aus der Arche gingen, sind diese: Sem, Ham 
und Jafet. Ham aber ist der Vater Kanaans. Das sind die drei Söhne 
Noahs; von ihnen kommen her alle Menschen auf Erden. Noah aber, 
der Ackermann, pfl anzte als Erster einen Weinberg. Und da er von 
dem Wein trank, ward er trunken und lag im Zelt aufgedeckt. Als 
nun Ham, Kanaans Vater, seines Vaters Blöße sah, sagte er‘s seinen 
beiden Brüdern draußen. Da nahmen Sem und Jafet ein Kleid und 
legten es auf ihrer beider Schultern und gingen rückwärts hinzu und 
deckten ihres Vaters Blöße zu; und ihr Angesicht war abgewandt, 
damit sie ihres Vaters Blöße nicht sähen. Als nun Noah erwachte 
von seinem Rausch und erfuhr, was ihm sein jüngster Sohn ange-
tan hatte, sprach er: Verfl ucht sei Kanaan und sei seinen Brüdern ein 
Knecht aller Knechte! Und sprach weiter: Gelobt sei der HERR, der 
Gott Sems, und Kanaan sei sein Knecht! Gott breite Jafet aus und 
lasse ihn wohnen in den Zelten Sems und Kanaan sei sein Knecht!

1. Mose 9, 18–27

Sintfl ut

Gengenbach: Der bundtschu
Reimvorrede
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Die Verfl uchung des Cham durch Noah ist die klassische 
Belegstelle für die Ständeideologie des Mittelalters. Die 
Bauern werden als Nachkommen Chams identifi ziert. 
Sie schulden deshalb Adel und Klerus unbedingten Ge-
horsam. Diese Bibelstelle wurde auch noch in der Neu-
zeit zur Begründung des Status der afrikanischen Skla-
ven in Nordamerika gebraucht.

Auch die Bundschuher berufen sich auf die Bibel. »Sie 
wollten aus der Bibel vorlesen, dass ihre Sache eine gött-
liche sei«. Auf welche Stelle sie sich berufen, ist nicht 
entscheidbar. Wenig später dient die Stelle »Christus ist 
für alle Menschen gestorben« als Begründung zur For-
derung nach der Gleichberechtigung aller Menschen.

sollst Du

Gengenbach: Der bundtschu
Reimvorrede
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Esther

Artaxerxes

Gengenbach: Der bundtschu
Reimvorrede

Der Ungehorsam

Der Ungehorsam ist nach damaliger Auffassung 
die direkte Folge des Hochmuts (lat. superbia), 
eine der 7 Todsünden.
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Und zum Mann sprach er: Weil du gehorcht hast der 
Stimme deiner Frau und gegessen von dem Baum, von 
dem ich dir gebot und sprach: Du sollst nicht davon es-
sen –, verfl ucht sei der Acker um deinetwillen! Mit Müh-
sal sollst du dich von ihm nähren dein Leben lang.

1. Mose 3, 17

»Von Salomo, ein Wallfahrtslied.« Wenn der HERR nicht 
das Haus baut, so arbeiten umsonst, die daran bauen. 
Wenn der HERR nicht die Stadt behütet, so wacht der 
Wächter umsonst. Es ist umsonst, dass ihr früh aufsteht 
und hernach lange sitzet und esset euer Brot mit Sorgen; 
denn seinen Freunden gibt er es im Schlaf.

Psalm 127, 1–2

Gengenbach: Der bundtschu
Reimvorrede
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Der Bundschuh zu Lehen und seine literarischen Folgen 1513/14

Im 15. und 16. Jahrhundert schlossen sich bür-
gerliche Dichter und Sänger zunftartig in einer 
Meistersingerschule zusammen. Die bekannteste 
ist wohl die von Nürnberg. 1513 wurde auch in 
Freiburg von Michel Punt, Jakob Rumel, Rudolf 
Balduf, Ludwig Würzburger und Heinrich Wißland 
eine »Bruderschaft der Sengerie« gegründet. Die 
Hauptgesangswettbewerbe sollten jeweils am 27. 
Dezember und am Pfi ngstdienstag stattfi nden.

»Das lied vom bundtschuoch im speten thon« wird 
üblicherweise der Freiburger Meistersingerschule 
zugeschrieben. Dafür spricht die intime Kenntnis 
der Freiburger Verhältnisse sowie die Dichtung 
im späten Ton. Dieses komplizierte Reimschema 
geht auf den Minnesänger Heinrich von Meißen 
zurück und ist ein um 1500 ein häufi g gebräuch-

Das lied von dem bundtÒchuoch 
Òo Òich im PryÒgow erhebt hett, und iÒt im speten thon

licher Meisterton. Dieses Schema mit der Folge 
a/a/a/b/c/c/c/b/d/d/e/f/f/f/e wird vom Liedverfasser 
die ganzen 16 Strophen durchgehalten.

Einen strengen Beweis für eine Freiburger Urheber-
schaft gibt es nicht. Sollte die Zuweisung richtig 
sein, so wäre das Lied am 27.12.1513 zum ersten 
Mal zu hören gewesen. Ob das Lied als Einzeldruck 
herausgeben wurde, ist nicht bekannt. Unsere 
Kenntnis stammt aus einer Sammelschrift (siehe 
Tafel Sammelhandschrift) aus dem Jahr 1514.

Das Lied ist ausnehmend bauernfeindlich. Es lobt 
den Kampf Freiburgs gegen den Bundschuh und 
zentriert seine Angriffe vor allem gegen Jos Fritz, 
weist aber auch intensiv auf die Gottlosigkeit der 
Aufständigen hin. Das Bild von Narrenschiff wird 
zum ersten Mal gebraucht.

Gründungsurkunde der Freiburger Meistersingerschule. Quelle: Stadtarchiv Freiburg A 1 XIII f 1513.

Meistersang
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Eine Bruderschaft haben sie gegründet,
ihr Ordenskloster ist ein Narrenschiff,
darin man wenig Weisheit spürt,
es ist als ob ein Blinder den anderen führt.

Jos Fritz

Sie haben sich fest verschworen,
Treuschwur und Eid zu ihrem Herrn gebrochen,
Wo hört ein Mann desgleichen seine gesamten Tage,
dass ein Bauer einem anderen einen Eid schwor,
dass er keinem anderen etwas sage.
Ist das nicht große Verlassenheit,
darum verhängte uns Gott vielfältige Plagen
mit Unwettern, Hagel und Frösten.

Der Bundschuh war das Zeichen auf ihrer Fahne,
daneben sollte kein Kreuz stehen,
ein anderes Zeichen sollten sie haben: 
in grünem Feld ein Skorpion.

Sie gingen zu einem Ort genannt Hartmatte,
der Platz liegt bei einem Wäldchen nahe bei Lehen.
Da war ihre Wohnung allermeist zur Nacht,
auch wachten sie heimlich,
und hatten sie reichlich Botschafter auf dem Land,
wahrgenommen von Frauen und Männern. 

Freiburg Breisach Staufen Sulzburg

Meistersang
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Auch glaubten sie die Eidgenossenschaft 
mit ihren wilden Knaben in ihrem Bund zu haben

Freiburg hat zuerst erfahren,
was sich im Bundschuh tat,
ein aufrechter Mann hat sie gewarnt.

Mancher ist da entronnen,
nach Frankreich und in die Schweiz gekommen.

Auch ging Freiburg ernsthaft dagegen vor,
die Bundschuher hatten nichts zu lachen,
die frommen und weisen Herren bestraften sie 
mit Vernunft wegen ihrer Missetaten,
etliche hat man geköpft, etlichen die Finger abgehauen,
etliche gevierteilt vor der Stadt.
Hüte sich ein jeder Frommer vor solcher Vereinigung.
Freiburg hat den Bund zerstört:
Dank sage ich allen Bürgern in der Stadt,
der Gemeinde und dem ganzen Rat,
dass sie dem großen Morden zuvorgekommen ist.

Solchen Missbrauch stelle man ab,
Jeder soll gehorsam sein.

Noch ist ihr Aufruhr nicht niedergeschlagen,
und dass ein Herr ihr Knecht sein muss,
ich hoffe nicht, dass sie das gewaltsam erreichen.

Meistersang
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Ebenfalls im Jahr 1514 erscheint das »Narrenschiff 
vom Bundtschuch«, das die Bundschuh-Bewegung 
als Erz-Narretei betrachtet. 

Um die Wende zum 16. Jahrhundert ist der Narr in der 
Literatur ein weit verbreitetes Thema. Er wird jedoch 
nicht als Spaßmacher im heutigen Sinn betrachtet, 
sondern als ein in seiner Lebensorientierung gestörter, 
ja gottloser Mensch. Das Schiff voller Narren fährt 
deshalb, im Gegensatz zum navis Petri (Schiff des 
Petrus = Kirche), nicht zur Erlösung, sondern direkt 
in die Fänge des Antichristen. 

1494 erscheint zum ersten Mal das Narrenschiff von Se-
bastian Brant, illustriert durch Albrecht Dürer und andere 
Künstler. Es ist der erste deutschsprachige Bestseller. 

Das Narrenschiff vom Bundschuch ahmt dieses Werk 
nach und schildert in gleichem Stil die Vorgänge im 
Breisgau. Es wird dem Stadtarzt Adelphus zugeschrie-
ben durch einen germanistischen Stilvergleich sowie 
der Initiale A auf dem Titelholzschnitt. 

Unter allen Schriften enthält es die schärfste Polemik 
gegen den Bundschuh. So sollen in dessen Planung 
und Ausführung die Teufel selbst beteiligt sein.

Bildtexte (im Uhrzeigersinn)

o. l. Ich ach in abrahams garten
zwirt einr dz andren zwart
Ich denke, im Jenseits wird einer auf den anderen warten.

o. r. Das schiff gat uffs wid spil
Ich weißz nit wo hin es wil
Das Schiff schaukelt bedrohlich hin und her, 
ich weiß nicht, wo es hin will.

re. Ach lieber schiffman sag mir doch
wo hin du weljest fahren noch
Initiale A (= Adelphus)
Ach, lieber Steuermann, sag mir doch, 
wohin Du hinfahren willst.

u. l. So mag ich wol hieby verston
das ich dz schiffs sol miessig gan.
So viel versteh ich jetzt, dass ich dem Schiff fern bleiben soll.

Das Narrenschiff

Johannes Adelphus
(ca. 1480 – ca. 1523)

Arzt und Schriftsteller. Zuerst nachweisbar von 1505 bis 
1514 als Stadtarzt in Straßburg, später dann – spätes-
tens ab 1516 – wohnhaft in Schaffhausen. Er schreibt 
geschichtliche, geografi sche und religiöse Werke. Be-
kannt sind sein »Weltgericht«, aber auch eine Biografi e 
Friedrich I. Barbarossa. Übersetzte die medizinischen 
Bücher des Marsilius Ficinus über die Verlängerung 
des Lebens ins Deutsch, ebenso das »Enchiridion militis 
christiani« des Erasmus von Rotterdam im Jahr 1520. 
Das Narrenschiff vom Bundschuh erscheint 1514.

Narrenschiff vom BundtÒchuch
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Das Narrenschiff
Vorrede zu diesem Buch

Anfang

Das erste Gesetz des Bundschuhs

Das zweite Gesetz

Das dritte Gesetz

Das vierte Gesetz

Das fünfte Gesetz

Sie hatten noch viel mehr Gesetze, 
der Kürze wegen lasse ich sie weg

Ihr sollt die Gesetze des Bundschuhs, da sie 
gegen Gott und die Ehre verstoßen, gut heißen

Die Untaten des Bundschuhs kommen 
direkt von den Teufeln

Die Bundschuh-Gesetze sind ihnen 
selbst zum Nachteil

Im welchem Land der Bundschuh 
ausgedacht wird
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Das Narrenschiff
Von wem der Bundschuh stammt 

und wie er begonnen hat

Welche Posten die Bundschuher vergeben

Dass sich das Kreuz 
auf der Bundschuhfahne nicht ziemt

Die geheime Losung der Bundschuher

Die Bundschuher setzen 
ihre Hoffnung auf die Schweizer

Wie sie Städte und Burgen in ihre Gewalt 
bringen wollen

An welchen Stellen des Breisgaus sie Rat halten

Wie sie Freiburg einnehmen wollen

Wie ihre Fahne aussehen soll

Wie sich Freiburg verhält

Wie die Bundschuher gestraft werden, etliche 
aber zu den Schweizern fl iehen und von dort aus 

versuchen, neuen Aufruhr zu veranstalten

Wie etliche Schweizer Städte ebenfalls 
den Bundschuh bestrafen

Warum der Bundschuh am Anfang übel ist

In der Mitte noch übler

Das Ende des Bundschuhs aber das übelste

Schluss des Büchleins
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Sammelhandschrift

Im Jahr 1514 wird eine Schrift veröf-
fentlicht, die heute als Sammelhand-
schrift bezeichnet wird. Der Druckort 
ist vermutlich Basel. Sie vereinigt das 
»buchlin vom Bundtschuch« von Pam-
philus Gengenbach, das Meisterlied im 
speten thon sowie wie eine Prosanach-
schrift zur Erklärung des Bundschuhs. 
Es sind heute zwei Exemplare bekannt, 
eines in der British Library London, ein 
zweites in der Bibloteka Jagiello’nska 
Krakau. Beide Exemplare sind für uns 
nicht zugänglich.

Das Meisterlied ist nur aus dieser Quelle 
bekannt, das Buch von Gengenbach folgt 
hier nach Inhalt und Rechtschreibung 
der Basler Erstausgabe. Auf dem Titel-
holzschnitt befi ndet sich eine »Bauern-
schar, eine Fahne mit Schlange tragend, 
vom Winde angeblasen«. 

Vermutlich hat der unbekannte Drucker 
der Sammelhandschrift die Erklärung des 
Bundschuhs selbst hinzugefügt. Hierin 
werden die Anliegen der Bauern nicht 
rundweg zurückgewiesen. Die Missstän-
de sollen jedoch nicht von den Opfern, 
sondern von Gott berichtigt werden. Es 
sind Gedanken, die auch Martin Luther 
einige Jahre später in seinen Schriften 
zum Bauernkrieg vertritt.

Hier folgt nun eine Erklärung des Bundschuhs

Um eine Erläuterung dieses Lied für die Weisen und Nicht-Wei-
sen, die Gelehrten und Ungelehrten zu schreiben, dachte ich am 
Anfang, dass der Name »Bundschuh« ein missverständliches Wort 
sei. Und das deshalb, weil mit dem Bundschuh geht man im Dreck 
und macht davon keinen ehrenvollen Gebrauch. Und deshalb glau-
be und meine ich, dass die Unterstützer und Anhänger des Bund-
schuhs auch im Dreck wandeln, ihr Ausgangspunkt ist Neid und 
Hass. Wir erachten das von Anfang an für falsch, es ist gegen Gott, 
gegen die brüderliche Treue und gegen den Nächsten.

Zum andern: Wenn die Obrigkeit Amtsmissbrauch treibt, so ist doch 
dessen Berichtigung nicht den Füßen gegeben worden, also dem 
Bundschuh, sondern dem Haupt. Das ist Christus Jesus, unserem 
Heiland, der da spricht: Ich werde verurteilen und ich werde das 
Gebührende zukommen lassen. Und wenn schon Gott den bösen 
Willen und die böse Absicht zulässt, damit es Gott mit der Zeit ver-
ändert, so wirst Du [wenn Du dagegen vorgehst] nicht mehr ge-
achtet als eine Geißel der Strafe Gottes, das heißt wie ein Henker. 
Denn die Obrigkeit spricht das Urteil und Recht. Der Henker ist die 
Geißel der Strafe. Und höher als ein Henker willst Du wohl angese-
hen werden. Darum nimm, wenn er [=der Bundschuh] beginnt, lie-
ber im Namen Gottes Abstand davon und lass Dir darin Zeit.
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Ain spruch

Ebenfalls im Jahr 1514 erscheint »Man vindt geschriben in dem buch die new ge-
schicht von dem bundschuch, wie und wo er ist angefangen, auch wie es in jez ist 
ergangen. Ain spruch«. Es handelt sich um ein in einfachen Reimen gehaltenes Werk. 
Der Autor behauptet, schon erschienene Berichte zu einem neuen Lied zusammen-
zufassen. Persönliche Kenntnis des Geschehens habe er nicht. Verwendet wird der 
Prosateil der Erstausgabe des Buchlin von Gengenbach, der teilweise fast wörtlich 
übernommen wird. Jedoch kennt der Autor auch weitere Freiburger Interna. 

Interessant sind Vor- und Nachrede der eigentlichen Handlung. Eine eindeutige Po-
sitionierung zugunsten der Aufständigen oder gegen sie wird vermieden. Der Auf-
ruhr wird der allgemeinen unsicheren Lage angelastet. Die lokalen Territorialfürs-
ten werden aufgerufen, für Ordnung zu sorgen. Es soll auch den Bauern gut gehen.

Die erste fassbare Version des Werkes befi ndet sich in der handschriftliche Lieder-
sammlung, die Valentin Holl aus Augsburg um 1525 angefertigt hat.

Illustration mit Bundschuhfahne (Bildmitte unten) von Sebastian Brant, aus einer Werkausgabe Vergils (1502).
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Es gibt jetzt unzählige und 
wunderliche Vorgänge in dieser Welt
dass ich nicht weiß, 
wie ich mich dazu stellen soll.
Ich sorge mich, dass wenn ich das, 
von dem unterrichtet worden bin, 
in diesem Gedicht nun vortrage,
wird es vielen nicht gefallen, die dann 
gewohnheitsmäßig gegen mich giftige Galle speien.
Doch liegt mir gar nicht viel daran, 
ein jeder urteilt wie er kann
und wie er es auffasst. 
Käme das Gedicht vor den Fürstenrat,
so fürchte ich nicht, 
dass man mir deshalb Gewalt antun wird.

Ain spruch
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[Gott] möcht auch uns helfen alle Zeit,
dass wir bei Tag und bei Nacht 
Krieg und Streit zwischen uns vermeiden.
Überall hört man eine große Klage,
Dass eine große Zwietracht 
jetzt in der Christenheit herrscht
vor allem in der deutschen Nation, 
wie ich es seh,
Weder Juden, Heiden oder Tartaren 
hatte eine solche Regierung
wie man sie jetzt sieht im deutschen Land,
doch hält man es nicht mehr für eine Schande.
Man raubt jetzt häufi g auf den Straßen, 
und nennt es nur ein »Ritterspiel«.
davon erzähl ich aber nichts mehr … 
Den Fürsten sag ich Lob und Ehr’, 
die ihr Land allzeit freihalten davon,
dass ein frommer Mann Tag und Nacht 
sicher auf der Straße unterwegs sein kann.
Denen sag ich Lob ohne Unterlass, 
die allzeit gerne Friede halten
So mag ihr Glück nicht untergehen!
Auch mit dem Gemeinen Mann 
soll er ein gutes Verhältnis unterhalten.
Wenn jeder sich an seine Standesverpfl ichtung halten würde, 
so stände es gut um Deutschland.
Ich sage nichts mehr von den Bundesgenossen, 
Gott möge uns alle nicht verlassen.

Ain spruch
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»Live-Bericht« (2013) in der BZ
Unter dem Motto »als wär’s gestern gewesen« berichtet die Badische Zeitung

Eine große Razzia in Freiburgs Umland
ALS WÄR ’ S GEST ERN GEWESEN : Pläne für einen Bauernaufstand in Betzenhausen und Lehen aufgedeckt / Zahlreiche Verhaftungen

BETZENHAUSEN/LEHEN (BZ). „Zuerst
hörte ich einen großen Lärm auf der Gas-
se“, berichtete der Betzenhauser Bürger
Ciliax Fryder gestern unserer Zeitung:
„Als ich dann nachsah, sah ich bewaffne-
te Freiburger Truppen, die in einige unse-
rer Häuser eindrangen und einige unse-
rer Mitbürger gefangen nahmen.“ Fryder
beschreibt damit, wie die Obrigkeit auf
Hinweise reagierte, dass im Freiburger
Umland unter dem Tarnnamen „Bund-
schuh“ ein Bauernaufstand vorbereitet
werde. Bei der Razzia in der Nacht auf
den 9. Oktober 1513 waren etwa 50 Be-
amte der hiesigen Polizei beteiligt. Der
Schwerpunkt lag auf dem Freiburg unter-
tänigen Dorf Betzenhausen sowie dem
benachbarten Lehen. Dort soll das Zen-
trum der Unruhen sein. Es wurden meh-
rere Verschwörer gefangen genommen,
einer konnte ins Kirchenasyl fliehen.

Hier laufen noch Verhandlungen mit dem
zuständigen Bischof. Die Aufstandspläne
waren durch die Behörden des Markgra-
fen in Baden aufgedeckt worden. Dieser
hatte dann die übrigen Verwaltungen

Südbadens gewarnt. Wie Freiburgs Bür-
germeister Balthasar Tegelin gemeinsam
mit seinem Vorgänger Bastian von Blu-
meneck in einer eilig einberufenen Pres-
sekonferenz erklärte, habe die Stadtver-

waltung durch ihr umsichtiges und kon-
sequentes Durchgreifen „eine groß ange-
legte Verschwörung der untertänigen
und insgesamt moralisch verkommenen
Landbevölkerung verhindern können“.
Insbesondere dankte er den polizeilichen
Einsatzkräften. Die grenzübergreifende
Zusammenarbeit habe sich trotz anfängli-
cher Reibungsverluste bewährt. Wie der
Freiburger Polizeipräsident ausführte,
sollte der „Bundschuh“-Aufstand nach
ersten Erkenntnissen in den nächsten Ta-
gen ausbrechen. Die widerrechtlich be-
waffneten Horden der Bauern hätten vor-
gehabt, die Stadt Freiburg zu überfallen
und einzunehmen. Hauptforderung soll-
te sein, keine Schulden mehr zurückzu-
zahlen. Außerdem wollten sie die Obrig-
keit, den Adel und die Geistlichkeit um-
bringen. Das Kirchengut sollte unter ih-
nen aufgeteilt und verschleudert werden.

Angeblich wollten sie nur die Regierung
von Kaiser und Papst anerkennen, nicht
aber die lokalen Obrigkeiten. Obwohl
mit der Razzia ein erstes großes Ziel
erreicht worden sei, werde die Bevölke-
rung zu weiterer äußerster Vorsicht auf-
gerufen, so die Behörden. Die neuen Not-
fallgesetze blieben in Kraft und würden
im Wortlaut in der Stadt ausgehängt. Die
Polizei bittet um Überprüfung der im per-
sönlichen Besitz befindlichen Waffen.
Diese sollten einsatzbereit sein, falls man
sich doch noch gegen einen Aufstand zur
Wehr setzen müsse.
–
In Zusammenarbeit mit dem Betzen-
hauser Kultur- und Geschichtskreis berichtet
die Badische Zeitung von den wichtigsten
Geschehnissen des Bundschuh-Aufstandes
1513 so, „als wär’s gestern gewesen“. Mehr
Infos: www.bundschuh2013.de
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Die Dörfer Lehen und Betzenhausen
auf dem Korntowerplan, dem ältes-
ten Gemarkungsplan Freiburgs aus
dem Jahr 1608. F O T O : W O L F G A N G K R A F T

Bundschuh-Anführer Jos Fritz ist weiterhin flüchtig
ALS WÄR ’ S GEST ERN GEWESEN : Freiburger Behörden wollen seine Frau Els Schmidin zwingen, seinen Aufenthaltsort zu verraten

FREIBURG (BZ). Wie der Staatsanwalt
gestern in einer Pressekonferenz mitteil-
te, komme die Fahndung nach den Ver-
schwörern des vor einigen Tagen aufge-
deckten sogenannten Bundschuhs gut
voran. Durch die Aufdeckung dieses
Komplotts habe man eine Katastrophe für
das ganze südliche Oberrheingebiet ver-
hindern können. Der Aufstand sollte –
nach ersten Geständnissen von gefange-
nen Aufrührern – im Norden weit über
Kenzingen und Waldkirch und im Süden
über Biengen hinausreichen. Inwieweit
die Schweiz oder das Elsass beteiligt sei-
en, sei noch unklar.

Die Struktur der Geheimorganisation
sei jetzt ebenfalls in groben Zügen be-
kannt. Ihr Anführer sei ein gewisser Jos
Fritz, der vor einigen Jahren mit seiner

Familie nach Lehen gezogen ist. Er hatte
dort bis zum Bundschuh das bedeutende
Amt des Feldwarts inne, ohne dass bisher
jemand einen Verdacht geschöpft habe.

Der Verhaftung habe er sich durch Flucht
entzogen. Die Freiburger Behörden sind
jedoch optimistisch, ihn in kurzer Zeit
verhaften zu können. „Wir konnten seine

Frau Els Schmidin gefangen nehmen und
sind uns sehr sicher, dass sie bei dem an-
stehenden Verhör unter Folter das Ver-
steck ihres Mannes preisgeben wird“, so
der Vertreter der Anklage.

Nach Recherchen unserer Zeitung
handelt es sich bei dem Aufrührer um
denselben Jos Fritz, der 1502 für den
Bundschuh bei Bruchsal verantwortlich
war. Unserem Korrespondenten Thomas-
ius Malleusego in Udenheim, dem Ver-
waltungssitz des Fürstbischofs von Spe-
yer, in dessen Gebiet sich der Aufstand
zugetragen hatte, gelang es, eine Stel-
lungnahme eines Vertrauten des Fürstbi-
schofs zu erhalten: „Ich selbst erinnere
mich noch gut an jene Tage“, sagte er. „Es
ist uns bis heute unklar, wie es dem jun-
gen Bauern Fritz aus Untergrombach ge-

lungen ist, die Untertanen aufzuwiegeln,
diesen Aufstand zu beginnen und zu füh-
ren. Noch verstörender ist jedoch die Tat-
sache, dass keiner vor der Gefahr ge-
warnt hat, obwohl viele Einheimische da-
von gewusst haben.“ Die Herren von Blu-
meneck als Dienstherren von Jos Fritz
lehnten uns gegenüber eine Stellungnah-
me ab. Dabei müssten sie als Mitglieder
des Stadtrates, ehemalige Bürgermeister
oder Kaiserlicher Rat in Ensisheim über
nähere Informationen verfügen.
–
In Zusammenarbeit mit dem Betzen-
hauser Kultur- und Geschichtskreis berichtet
die Badische Zeitung von den wichtigsten
Geschehnissen des Bundschuh-Aufstandes
1513 so, „als wär’s gestern gewesen“. Mehr
Infos: www.bundschuh2013.de.

RUF
NACH
FRYHEIT

500 Jahre Bundschuh

Jos Fritz (links) nimmt den Bauern
den Eid zum Bundschuh ab.

F O T O : S T A D T A R C H I V B R U C H S A L

Bundschuhaufstand weiter auf Agenda des Stadtrats
ALS WÄR ’ S GEST ERN GEWESEN : Freiburger Räte spenden bei der Nachricht von den ersten Hinrichtungen reichlich Beifall

Bei der gestrigen Sitzung des Freiburger
Stadtrats stand wieder einmal der Breis-
gauer Bundschuh im Mittelpunkt – jener
Versuch eines Bauernaufstands, der nach
einem bäuerlichen Kleidungsstück be-
nannt wurde. Zu Beginn verlas Bürger-
meister Tegelin eine Erklärung der Ver-
waltung. Man sei glücklich, dass es gelun-
gen sei, die ersten zwei Bundschuher
hinrichten zu lassen. Sie seien gehängt
und anschließend gevierteilt worden.
Darauf erhob sich der gesamte Rat und
spendete stehend reichlich Beifall. Da-
nach erhob der Rat Würtner das Wort und
bedankte sich im Namen aller bei der
Stadtverwaltung für ihre stets ehrliche
und korrekte Arbeit. Durch ihr hervorra-
gendes und zupackendes Handeln sei es
zu keiner Störung der öffentlichen Ord-
nung gekommen. Er sei sich auch sicher,

dass Kaiser Maximilian die Anstrengung
Freiburgs wohlwollend zur Kenntnis
nehme. Ja, vielleicht bestehe sogar die
Chance, den Titel der Guten-Policey-
Stadt des Reiches für 1513 zu gewinnen.

Darauf stellte Rat Claus den Antrag,
den Dörfern Betzenhausen und Lehen
das Weiderecht zu entziehen. Es habe
sich ja inzwischen herauskristallisiert,

dass die Hartmatte das bedeutendste Zen-
trum des Aufstandes sei. Dies gemeinsam
zu Lehen und Betzenhausen gehörende
Grundstück sei den Bewohnern der Dör-
fer gnadenhalber als allgemeine Weide
überlassen worden. Diese Gnade sei aber
nun für alle Zeit verwirkt worden. Der
Antrag wurde in den Ausschuss für Un-
tertanenfragen verwiesen.Franz von Ro-
ckenbach als außenpolitischer Beauftrag-
ter berichtete über Probleme mit der
Stadt Schaffhausen. Am 24. Oktober
1513 sei ein Bürger von dort verhaftet
worden, der sich verdächtig in Freiburg
herumgetrieben habe. Er sei wohl ein
Spion des Bundschuhs. Die früheren sehr
engen Beziehungen haben sich nach dem
Beitritt Schaffhausens zum helvetischen
Bund deutlich abgekühlt. Zwar habe die
Stadt Schaffhausen zwei flüchtige Bund-

schuher festgenommen, sich aber trotz
mehrfacher Intervention selbst der Re-
gierung zu Ensisheim geweigert, sie un-
ter Folter zu verhören. Man sei nicht si-
cher, ob Schaffhausen nicht insgeheim
den Aufstand unterstütze. Nach kurzer
Diskussion beauftragte der Freiburger
Rat den Bürgermeister, Schaffhausen dar-
auf hinzuweisen, welch große Gnade es
sei, dass die hochberühmte Universität
zu Freiburg den Bürgersöhnen von dort
offen stehe. Man hoffe, dies auch in Zu-
kunft so halten zu können.
–
In Zusammenarbeit mit dem Betzen-
hauser Kultur- und Geschichtskreis berichtet
die Badische Zeitung von den wichtigsten
Geschehnissen des Bundschuh-Aufstandes
1513 so, „als wär’s gestern gewesen“. Mehr
Infos: www.bundschuh2013.de.
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Das NarrenÒchiƒ 
vom BundtÒchuch

Der Bundschuh zu Lehen und seine literarischen Folgen 1513/14

»Live-Bericht« (2013) in der BZ
Unter dem Motto »als wär’s gestern gewesen« berichtet die Badische Zeitung

Terror-Brandanschlag in Freiburg
ALS WÄR ’ S GEST ERN GEWESEN : Anwesen derer von Blumeck wird ein Raub der Flammen

FREIBURG. In der Nacht auf den 11. No-
vember ereignete sich ein Brand in der
Freiburger Innenstadt. Es war fast Mitter-
nacht, als die Nachtwächter entdeckten,
dass das Gasthaus „Zum Kiel“ lichterloh
in Flammen stand. Obwohl die Stadt in
dieser Nacht vor dem Martinimarkt vol-
ler fremder Händler und Touristen war,
kam wie durch ein Wunder niemand zu
Schaden.

Allgemein wird von einem Brandan-
schlag ausgegangen, da die Bundschuh-
Verschwörer für dieses Datum einen Ter-
roranschlag geplant hatten, wie aus vor-
liegenden Geständnissen hervorgeht, so
der Bürgermeister gegenüber unserer
Zeitung. Dieser Verdacht wird noch ver-
stärkt durch die Tatsache, dass dieses Ge-
bäude in Besitz der Familie von Blumen-
eck ist. Bekanntlich richtet sich der Zorn
der niederträchtigen Verschwörer vor al-
lem gegen diese ehrenwerte Familie.

Man solle sich nur die Folgen vorstel-
len, wenn das Feuer auf das benachbarte
Studentenwohnheim „Zur Burse“ über-
gegriffen hätte, sagte Obrist Thony Tho-
ma, der Beauftragte des Rats der Stadt für

die Brand- und Aufstandsbekämpfung.
Die vor kurzem verabschiedete Brand-
und Notfallregeln hätten zum ersten Mal
ihre Praxistauglichkeit beweisen kön-
nen. So konnte zwar das Haus „Zum Kiel“
nicht gerettet werden, jedoch seien alle
anderen Gebäude, so auch das Rathaus,
die Universität und das Barfüßerkloster
nie in Gefahr gewesen. Auch seien die
Bundschuhverschwörer nicht zum Zuge
gekommen.

Alle Bewohner hätten sich an die An-
weisungen gehalten. Sie hätten sich in
Waffen auf dem Kirchhof versammelt,
auch die Fahne und alle Kanonen der
Stadt wurden sicher dorthin gebracht.

Ebenso hätten sich die Neuburger, Adel-
hauser und Wiehremer Bürger sowie die
Bewohner der Schneckenvorstadt an den
ihnen zugewiesenen Treffpunkten ver-
sammelt. Damit seien Aufstandsversuche
schon im Ansatz verhindert worden.
Kein Bundschuher habe gewagt, sich zu
zeigen, so wiederum Obrist Thoma.

Der Martinimarkt konnte dann, wenn
auch in reduziertem Umfang, ohne Ein-
schränkung stattfinden. Auf die Frage,
wie dieser Anschlag gelingen konnte, wo
doch die Stadtverwaltung immer wieder
betont habe, dass die Gefahr gebannt sei,
antwortete der Bürgermeister, dass eine
vollständige Sicherheit niemals zu errei-
chen sei.

Wann der Anführer Jos Fritz endlich
verhaftet werden soll, konnte oder wollte
er nicht bekannt geben.
–
In Zusammenarbeit mit dem Betzen-
hauser Kultur- und Geschichtskreis berichtet
die Badische Zeitung von den wichtigsten
Geschehnissen des Bundschuh-Aufstandes
1513 so, „als wär’s gestern gewesen“. Mehr
Infos: www.bundschuh2013.de.
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Die obige Grafik auf der Basis eines Stadtplans aus dem 16. Jahrhunderts
zeigt die Orte des Geschehens (in Klammern die Straßenbezeichnungen
des 21. Jahrhunderts). B Z - G R A F I K

Kaiser Maximilian lobt seine Stadt Freiburg
ALS WÄR ’ S GEST ERN GEWESEN : Rat bestätigt für Umgang mit der Bundschuhverschwörung / Warnung vor Reisen ins Umland

FREIBURG/AUGSBURG. Bei der gestri-
gen Freiburger Ratssitzung wurde ein
Schreiben von Kaiser Maximilian, der
sich zur Zeit in Augsburg aufhält, be-
kannt, in dem er die ihm unterstehende
Stadt, den Rat und die Bevölkerung von
Freiburg ausdrücklich für ihren Umgang
mit der gescheiterten Bundschuhver-
schwörung lobt. „Wir haben mehrfach
Euren getreuen Fleiß, Eure kluge Strate-
gie und Eure Handlungsweise zur Kennt-
nis genommen“, steht dort wörtlich zu le-
sen. Andererseits warnt die kaiserliche
Regierung entschieden vor dem Gerücht,
dass es einen Befehl der Regierung gäbe,
die Anhänger des Bundschuhs nicht
mehr gefangen zu nehmen und zu bestra-
fen, sondern zuerst dem Kaiser persön-
lich vorzuführen. Das genaue Gegenteil
ist richtig. Maximilian persönlich habe

befohlen, dass alle Bundschuhverschwö-
rer gefangen genommen und unter Folter
verhört werden und anschließend je
nach Schwere der Schuld an Leib und Le-
ben zu bestrafen seien. Dieser Befehl

werde ab dem morgigen Tage an allen
wichtigen Plätzen der Stadt ausgehängt,
so dass ihn alle Bürgerinnen und Bürger
lesen oder sich vorlesen lassen könnten.

In der gleichen Sitzung warnte Rat Plu-
welhans vor nicht unbedingt notwendi-
gen Reisen in das Umland. Obwohl die
Haltung des Kaisers und der österreichi-
schen Regierung in Innsbruck und Ensis-
heim eindeutig seien, werde Freiburg un-
verständlicherweise von Städten wie Vil-
lingen oder Breisach angefeindet, ob-
wohl man doch bisher gut miteinander
ausgekommen sei.

Man unterstelle öffentlich, dass Frei-
burg durch sein hartes Vorgehen „die
ländliche Nachbarschaft erbost, die sich
deshalb gegen Euch auflehnt“, so die
freie Reichsstadt Villingen. Auch wurden
schon Beleidigungen der ungehobelten
Landbevölkerung gegen Bürgerinnen
und Bürger unserer Stadt bekannt. Glück-
licherweise kam es bisher noch nicht zu
körperlichen Auseinandersetzungen.

Dies könne für die Zukunft jedoch nicht
ausgeschlossen werden. Pluwelhans er-
innerte in diesem Zusammenhang an die
Ebringer Blutkirchweih des Jahres 1495,
bei der ein Freiburger Geselle von den
dortigen Bauern erstochen worden war.
Er bat deshalb eindrücklich die Freibur-
gerinnen und Freiburger, bis auf weiteres
nur aus dringendem Anlass ins Umland
zu reisen. Sobald die Lage sich gebessert
habe, werde man erneut informieren.
Auch diese Warnung wird ab dem morgi-
gen Tag öffentlich ausgehängt werden.
–
In Zusammenarbeit mit dem Betzen-
hauser Kultur- und Geschichtskreis berichtet
die Badische Zeitung von den wichtigsten
Geschehnissen des Bundschuh-Aufstandes
1513 so, „als wär’s gestern gewesen“. Mehr
Infos: www.bundschuh2013.de.
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Fliehende Bundschuh-Anhänger.
Damit ist bewiesen, dass auch Frau-
en dazugehören. Das Bild sandte
uns ein anonymer Leser. B I L D : P R I V A T

Hilfe für eine Witwe mit fünf Töchtern
ALS WÄR ’ S GEST ERN GEWESEN : Stadt beteiligt sich an Adventsaktion zugunsten der Hinterbliebenen eines Bundschuhverschwörers

FREIBURG. Der Rat der Stadt Freiburg be-
teiligt sich zum ersten Mal an der Ad-
ventsaktion unserer Zeitung, wie gestern
Bürgermeister Tegelin am Rande der
Weihefestlichkeiten für den neuen mo-
dernen Münsterchor erklärte: „Wir wol-
len damit ein Zeichen setzen“, so Tegelin
wörtlich, „dass wir auch in Zeiten des
Aufruhrs unsere Verantwortung für die
Bedürftigen in Betzenhausen und Lehen
ernst nehmen“. Im konkreten Fall gehe
es um die Witwe des Brun Conrad und de-
ren Kinder, die Unterstützung erfahren
sollen.

Der Bauer aus Betzenhausen war vor
einigen Tagen wegen seiner Teilnahme
am Bundschuhaufstand öffentlich in Frei-
burg hingerichtet worden. Zwar habe er
unter der Folter lediglich gestanden, dass

er zufällig auf der Hartmatte gewesen sei,
als Jos Fritz zum Hauptmann, Hans Gyger
und Hans Stublin zu Feldwebeln und Ja-
kob Huser zum Fähnrich gewählt worden

seien. Aber er habe auch von den Zielen
des Bundschuhes gewusst, nach denen
der Aufstand für – wie die Verschwörer es
nannten – Gerechtigkeit sorgen, die Got-

teslästerei abgeschafft werden und das
Heilige Grab in Jerusalem durch den
Bundschuh aus der Hand der Ungläubi-
gen zurückgewonnen werden sollte. Da-
mit gehörte Brun Conrad nach Meinung
des Gerichts zu denen, die der Obrigkeit
und allen anderen redlichen Bürgern un-
terstellen, Gott zu lästern, Wucher zu
treiben, zu saufen und zu huren. Deshalb
habe er nur zum Tode verurteilt werden
können.

Andererseits sei er sich bewusst, so
Bürgermeister Tegelin, dass eine Art von
Sippenhaftung für die Witwe mit ihren
fünf kleinen Kindern nicht in Frage kom-
me. Zwar sei die Witwe Leibeigene von
Freiburg, ihr Mann habe jedoch dem Jo-
hanniterorden in Heitersheim gehört.
Der Rat der Stadt Freiburg habe deshalb

im Rahmen der Adventsaktion sofort ei-
nen Brief an den Komtur des Ordens ge-
sandt, mit der Bitte, auf die Erbschafts-
steuer zu verzichten. Müsste die Witwe
das beste Gewand und das beste und in
diesem Fall einzige Stück Vieh an den Or-
den herausgeben, würde das unmittelbar
zum Ruin der Familie führen. Es sei ein
schönes vorweihnachtliches Zeichen,
dieser Familie beizustehen, und dies um-
so mehr, weil sie sonst der städtischen Ar-
menkasse zur Last fallen würde.
–
In Zusammenarbeit mit dem Betzen-
hauser Kultur- und Geschichtskreis berichtet
die Badische Zeitung von den wichtigsten
Geschehnissen des Bundschuh-Aufstandes
1513 so, „als wär’s gestern gewesen“. Mehr
Infos: www.bundschuh2013.de
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Der Heilige Christophorus, der Pa-
tron aller Menschen in Not, an unse-
rem neulich geweihten Münster-
chor F O T O : T H O M A S H A M M E R I C H

Bundschuhverschwörer in Basel hingerichtet
ALS WÄR ’ S GEST ERN GEWESEN : Freiburg bedankt sich in einem Brief und bringt Städtefreundschaft auf den Weg

FREIBURG. Wie am 24. Dezember be-
kannt wurde, hat Basel seine zwei Bund-
schuh-Gefangenen am Vortag hinrichten
lassen. Gleichzeitig entschuldigt sich der
Basler Rat, dass es bei der Aburteilung
von Jacob Huser und Kilius Meyger zu
Verzögerungen gekommen sei. Gleich
nach dem Festgottesdienst am Weih-
nachtsfeiertag hat sich deshalb der Frei-
burger Rat gemeinsam mit dem neuen
Bürgermeister Wilhelm Kreps getroffen,
um ein Dankeswort auf den Weg zu brin-
gen. In dem uns vorliegenden Schreiben
heißt es wörtlich: „Das Schreiben, in dem
Ihr uns berichtet, dass Ihr die zwei Bund-
schuher wegen ihrer Missetaten habt
hinrichten lassen, haben wir zur Kennt-
nis genommen, und es wäre nicht nötig
gewesen, sich wegen des Verzuges zu
entschuldigen. Wir könnten uns nicht
vorstellen, dass Ihr als besondere Liebha-

ber der Gerechtigkeit, die angezeigten
Missetäter ungestraft davonkommen ge-
lassen hättet. Wir bedanken uns herzlich
bei Euch und werden uns erkenntlich zei-
gen.“ Der Freiburger Rat zeigte sich auch

davon angetan, dass die beiden Aufrührer
zur Hinrichtung mit dem Schwert statt
dem Rad begnadigt worden sind, was der
weihnachtlichen Zeit geschuldet sei, so
Rat Trubelber.

Die Verschwörer Huser und Meyger
waren schon im Oktober im Basler Liestal
gefangen worden, der Anführer des ge-
scheiterten Bauernaufstandes Jos Fritz,
der zuvor in Lehen bei Freiburg gelebt
hatte, konnte damals entkommen. Lange
sah es danach aus, dass die schweizeri-
sche Stadt das Geschehen nicht recht
ernst nehme und vielleicht die Bund-
schuhbewegung insgeheim unterstütze.
„Doch diese Zweifel sind jetzt vollständig
ausgeräumt“, sagte Kreps auf einer eilig
einberufenen Pressekonferenz. Schon
nach Neujahr wolle er deshalb eine Rats-
delegation nach Basel schicken, um eine
Städtepartnerschaft auf den Weg zu brin-
gen.

„Nun können wir die Festtage richtig
begehen“, so Kreps weiter. „Alle Bund-
schuhverschwörer sehen nun, dass sie
keine Hoffnung auf eine Unterstützung

aus der Schweiz setzen dürfen. Damit
wird ihnen der letzte Funke Zuversicht
genommen.“ Auch erwarte man weitere
Todesurteile aus Ensisheim, Waldkirch
und anderen Orten. Insgesamt sei man so
zu einem guten Ende gekommen.

Allerdings, so fügte der Freiburger Bür-
germeister warnend hinzu, benötige man
voraussichtlich noch einen langen Atem,
bis auch Jos Fritz endlich gefasst werden
könne.
–
In Zusammenarbeit mit dem Betzen-
hauser Kultur- und Geschichtskreis unter
dem Vorsitz von Thomas Hammerich hat
die Badische Zeitung in den vergangenen
Monaten von den wichtigsten Geschehnissen
des Bundschuh-Aufstandes 1513 so berich-
tet, „als wär’s gestern gewesen“. Mit dieser
Folge endet die Serie. Mehr Informationen:
www.bundschuh2013.de.
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Die Hinrichtung eines Verschwö-
rers A R C H I V B I L D




